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Harter Freitag, harmonischer Samstag bei „Rock und Pop am Tännchen“ 

Erschienen am 19.08.2019, Von Gregor Ries 

Bei Festival im Braunshardter Wald setzen vor allem Darmstädter Bands die Akzente. 

WEITERSTADT - „Sind wir aber froh, es in den Popteil geschafft zu haben. Wir sind die neuen 

,Coldplay‘!“, scherzten Headliner „Montreal“ zu Beginn ihres gefeierten Auftritts am Samstag bei 

„Rock und Pop am Tännchen“ („Rupat“). Seit drei Jahren gilt das Konzept des Musikfestivals im 

Braunshardter Wald, freitags Platz für härtere Töne zu bieten, während am Popsamstag die ganze 

Familie willkommen ist. Natürlich sind die Übergänge fließend. Manche der elf von insgesamt 18 

Bands und Interpreten hätten am Freitag ebenfalls ihre Anhänger gefunden. Das inzwischen 

eintrittsfreie „Rupat“ setzt hauptsächlich auf Gruppen aus dem Rhein-Main-Gebiet, zumal 

Organisator Jan Fröhlich noch den jährlichen „Bandsupporter Contest“ stemmt. So lieferte er 

„Bandsupporter“-Siegerbands wie den „Blockhelden“, „Big Papa Bär“ aus Darmstadt und Umgebung 

oder den diesjährigen Abräumern „Bel Blair“ eine Plattform. Derzeit tourt das erst 2018 gegründete 

Quintett aus Mainz und Wiesbaden mit seinem entspannten, balladesken Pop samt epischen 

Gitarrensoli durch zahlreiche Festivals. Mit Keyboarder Phil Schnell als kurzfristig eingesprungenem 

Schlagzeuger lieferte „Bel Blair“ einen der Festivalhöhepunkte. 

Groß war das Publikum bis zu „Montreal“ nicht, was wohl dem Dauerregen geschuldet war. Dabei 

bot das Festival eine große musikalische Bandbreite mit starkem Fokus auf Darmstadt. Das mit 

Akkordeon und Posaune besetzte Quintett „Goldstück“ etwa verknüpfte rasante Polkarhythmen mit 

Boogie-, Jazz- und Balkanbeat-Elementen. Beim Shanty „Der Kapitän“ wollte das unangenehme 

Wetter ausnahmsweise zu den Lyrics passen. 

Freitags wurde das Set des Blues- und Heavy-Rock-Quartetts „Big Papa Bär“ mit dem frisch 

vermählten Braunshardter Sänger Marc Häuser durch einen Verstärkerbrand in Mitleidenschaft 

gezogen. Dennoch blieb Zeit, Material aus der aktuellen EP „Schall und Rauch“ inklusive Rapeinlagen 

zu präsentieren. 

Zwischen den im Dunklen versunkenen Metalcore-Vertretern „Corbian“ und den Deathcore-

Newcomern „O’Mara“ gab es nach längerer Pause ein Wiedersehen mit „47 Million Dollars“. In 

diesem Jahr können die Darmstädter Punk-/Hardcore-Helden ihr zwanzigjähriges Bestehen feiern. 

Mit ruhigen und krachend eruptiven Passagen bei Klassikern wie „Nach uns die Sinnflut“ lieferten die 

„Rock am Tännchen“-Wiederholungstäter samt neuem Schlagzeuger Matthias Barth neues Material. 

Nach der exzentrischen Show des Frankfurt-Berliner Trios „Capitano“ zwischen Synthiepop, Soul, Rap 

und Kirmesmusik konnte die Hamburger Band „Montreal“ mit 80-minütiger Verspätung die 

Waldbühne erklimmen. Dank flapsiger norddeutscher Sprüche, eingängiger Mitsing-Refrains und 

energiegeladener Punkrocktitel verstand es das Trio, die ausgelassene Pogotänzer-Gemeinde zu 

motivieren. 
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17. DOMORGANISTEN 

IM KULTURSOMMER 



Foto 2  

Foto 1  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Prof. Johannes Mayr, Domorganist am Hohen 

Dom zu Stuttgart, ist u.a. bekannt für  

seine Improvisationen zu historischen  

Stummfilmen. 

Im Programm des 26. Kultursommers Südhes-

sen war er deshalb zwei Mal vertreten.  

In Darmstadt improvisierte er zu zwei frühen 

Filmen Charlie Chaplins und zur  

10. Bensheimer Orgelnacht begleitete den 

Stummfilm „Asphalt“ von Joe May. 

 

 

 

Foto 1: www.rnz.de/cms_media/module_img/274/13709 

_1_org_image_f6617c91f843aa3f89d00a65861f6846.jpg 

Foto 2: www.tagblatt.de/Bilder/Organist-Johannes-Mayr-

359635og.jpg 

 

  



 

 
 

KULTURSOMMER - ALEXANDER MÜLLER UND JOHANNES MAYR ZU GAST 
BEI DER 10. ORGELNACHT IN SANKT GEORG 

Bilder und Klänge von 1929 
20. August 2019  |  Autor: Klaus Ross (ross)  

 

 

Der Bingener Regionalkantor Alexander Müller beeindruckte bei der 10. Bensheimer 

Orgelnacht in Sankt Georg mit einem Raritätenprogramm.  © Dietmar Funck 

BENSHEIM.   Paris und Berlin im Jahre 1929: Mit diesem allemal jubiläumsgerechten 

Thema lockte die 10. Bensheimer Orgelnacht beinahe 100 Besucher in die Stadtkirche Sankt 

Georg. Hauptattraktion der im Rahmen des „Kultursommers Südhessen“ präsentierten 

Veranstaltung war natürlich der von dem Stuttgarter Domorganisten Johannes Mayr 

improvisierend begleitete Stummfilmklassiker „Asphalt“. 

Doch auch Alexander Müllers vorgeschalteter Streifzug durch das reiche französische 

Orgelrepertoire der damaligen Zeit machte den Abend zu einem besonderen Erlebnis. Der 

Bingener Regionalkantor (Jahrgang 1976) hatte dafür ein wahrhaft außergewöhnliches 

Raritätenprogramm zusammengestellt, das dem Publikum sogar etliche Bensheimer 



Erstaufführungen bescherte. Als ideale Ergänzungen entpuppten sich die kundig-charmanten 

Moderationen von Nicolas Dorange-Pattoret und die auf Leinwand projizierten Bilder von 

den Pariser Wirkungsstätten der jeweiligen Musiker. 

So viele bedeutende Orgeln und Orgelkomponisten wie in Paris gab es 1929 wohl in keiner 

anderen europäischen Metropole. Die monumentalen Instrumente des führenden Orgelbauers 

Aristide Cavaillé-Coll waren mit ihrem unerschöpflichen Farbenspektrum perfekte 

Inspirationsquellen. Müllers erlesene Werkauswahl machte klar, dass auch die Bensheimer 

Klais-Orgel sehr gut zum französischen Repertoire passt. Sein stets wunderbar natürlich 

fließender Zugriff ließ an spielerischer Eleganz, koloristischer Finesse und klanglicher wie 

struktureller Transparenz absolut nichts zu wünschen übrig. Uneingeschränkt entdeckenswert 

schon die Fundstücke aus der Feder bekannter Meister: Charles-Marie Widors schönes spätes 

„Suite Latine“-Präludium opus 86/1 oder Marcel Duprés kapriziöses Intermezzo-Juwel aus 

der zweiten Orgelsinfonie opus 26 etwa, vor allem aber das filigran virtuose Scherzo opus 2 

von Maurice Duruflé und das erst 1997 veröffentlichte erste Orgelprélude von Olivier 

Messiaen mit seiner verblüffend visionären Klangsprache. 

Dazu kamen als gewichtige neue Namen die Dukas-Schülerin Elsa Barraine mit ihrem 

sphärisch-zarten Prélude Nr. 1, der Franck-Schüler Henri Dallier mit seinem leuchtkräftigen 

Ohrwurm „Stella Matutina“ (Nr. 1 aus „Cinq Invocations“) und – programmkrönend – der 

Vierne-Schüler Auguste Fauchard mit dem süffig ausschweifenden Finale seiner viersätzigen 

zweiten Orgelsinfonie. Dieser französische Spezialitätenreigen von Alexander Müller machte 

unbedingt Appetit auf mehr. 

Eine echte Entdeckung für viele Orgelnachtfans war sicher auch der 1928/29 unter der Regie 

des gebürtigen Wieners Joe May gedrehte Stummfilm „Asphalt“. May zeigt sich in diesem 

opulent ausgestatteten Berliner Großstadt-Melodram als hollywood-reifer Meister seines 

Faches und insofern durchaus gleichrangig mit wesentlich berühmteren Kollegen wie Fritz 

Lang oder Friedrich Wilhelm Murnau. Die Story um einen gefallenen jungen Polizeibeamten 

und eine verführerisch mondäne Brillantendiebin erscheint zwar eher konventionell, entfaltet 

aber dank charismatischer Hauptdarsteller (Gustav Fröhlich, Betty Amann) und optisch 

raffinierter Inszenierung dennoch starke Faszination. Authentisch gefilmte Berliner Straßen- 

und Milieuszenen verleihen dem als einer der letzten Stummfilme entstandenen Streifen 

zusätzlichen besonderen Reiz. 

Johannes Mayr lieferte nach „Der Glöckner von Notre-Dame“ und „Berlin – Die Symphonie 

der Großstadt“ bereits seine dritte Bensheimer Glanztat in Sachen Stummfilmbegleitung. Dem 

genialen Improvisator (Jahrgang 1963) gelang erneut ein überbordend einfallsreicher 

Soundtrack, der Szene für Szene fast wie eine maßgeschneiderte Komposition veredelte. 

Eingängiger und spielfreudiger als bei Mayr (seit 2018 Honorarprofessor an der Stuttgarter 

Musikhochschule) kann man sich solche filmintensivierende Orgelkunst kaum vorstellen. 

Dafür gab es nach 90 bruchlos fesselnden Minuten verdiente Ovationen. 

© Bergsträßer Anzeiger, Dienstag, 20.08.2019 
 



Foto 2  

Foto 1  
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Foto 1: www.kirchenmusik-hochschule.org/fileadmin/_processed_/b/c/csm_Domorganist_RubenJSt-

urm1_web_a493e68801.jpg 

Foto 2: www.wochenanzeiger.de/images/redaktion/grosseversion/221883.jpg 

Prof. Ruben J. Sturm, Domorganist am  

Hohen Dom zu Rottenburg, gastierte am  

13. September in der Evangelischen Stadt-

kirche Erbach. 

Im Rahmen des Erbacher Orgelsommers 

spielte er am der historschen Sauer-Orgel 

von 1899. Es erklangen u.a. Werke von  

Johann Sebastian Bach, Georg Friedrich 

Händel und andere Improvisationen. 
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11. „KLEINKUNST  

AUF DEM LAND“ 
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22. TAGE DER 

OFFENEN ATELIERS 



 

 



 

 



 



 

 

 

 

 

HOFHEIM. Die Hofheimer Künstlerin Anette 
Jansen hat am Wochenende ihren 1000 
Quadratmeter großen, fast schon parkähnlich 
angelegten Garten in ein riesiges offenes 
Atelier verwandelt. Einen guten Grund dafür 
lieferte der Kultursommer Südhessen (KUSS) 
mit seinem in der gesamten Region 
angebotenen „Tag des offenen Ateliers“. 

Damit knüpfte die Hofheimer Künstlerin 
Jansen gemeinsam mit ihrem Lebenspartner 
Andreas Brandl getreu dem Motto „Open Air 
Art“ an ihren großen Erfolg beim 
zurückliegenden „Tag der offenen 
Gartenpforte“ an (wir berichteten). 

Eine natürliche Galerie 

Diesmal stand allerdings nicht der weitläufige, 
grüne, blühende und zauberhafte Garten der 
Hofheimerin im Mittelpunkt. Er bildete bei 
regelrechtem Kaiserwetter vielmehr eine 
natürliche Galerie für Anette Jansen und 18 
weitere Künstler, die überwiegend wie Jansen 
auch dem Künstlerverein Bürstadt angehören. 
Die den Besuchern präsentierte Kunst – 
überwiegend Malerei aber auch Skulpturen – 
ergänzte in der natürlichen Oase förmlich die 
Gartenkreativität der gastgebenden Künstlerin. 
Zu bewundern gab es abstrakte, 
gegenständliche Kunst, moderne und bunte 
Farben, Öl-, Aquarell- und Acrylmalerei, 
originelle Motive, aber auch Fotografien.  

Hühnereier und Wortkunst  

Eine Vielfalt an kreativer Schaffensweise wurde den vielen Besuchern geboten. 
Nähkunst präsentierte beispielsweise Katja Meier. Beim Rundgang konnten die 
Besucher etwa auch Skulpturen aus Speckstein oder Beton von Anette Jansen 
entdecken und begutachten. 



Die Bürstädterin Ingeborg Gärtner-Grein verpasste etwa Hühnereiern eine ebenso 
künstlerische wie witzige Bearbeitung. Kurpfalzdichter Rolf Höge mit Hang zur 
Malerei vertrat das Spektrum der Wortkunst. 

Das entsprechende Fleckchen zur Präsentation durften sich die kreativen Aussteller 
eigenständig aussuchen und nutzen, so dass die Besucher eine spannende 
Entdeckungsreise im Grünen erleben konnten. 

Der Künstlerverein Bürstadt, dem Anette Jansen seit Jahren angehört, feiert aktuell 
sein 25 jähriges Jubiläum und wollte dazu etwas ganz Besonderes anbieten und 
neue Wege gehen, was getreu dem Motto „Kunst und Natur“ eindrucksvoll gelang. 
Es sind gerade die Gegensätze zwischen urigen, naturbelassenen Ecken, einer 
mediterranen Terrasse mit Pool oder modernen Nischen, die den Garten so 
interessant machen. 

Wie ein Themengelände reihen sich abseits des Weges verschiedenste Nischen 
aneinander. Auch die befreundeten Künstler aus der Region nutzten das natürliche 
Ambiente in Hofheim. Bei einem Glas Sekt, Kaffee und Kuchen lud die Ausstellung in 
dem parkähnlichen Garten zum Verweilen ein. Besonders interessant war außerdem 
auch, dass sich interessante Gespräche mit den anwesenden Künstlern entwickeln 
konnten.  

© Südhessen Morgen, Montag, 23.09.2019 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
23. September 2019     Autor: fh 
 
HOFHEIM. Die Hofheimer Künstlerin Anette Jansen hat am Wochenende ihren 1000 
Quadratmeter großen, fast schon parkähnlich angelegten Garten in ein riesiges 
offenes Atelier verwandelt. Einen guten Grund dafür lieferte der Kultursommer 
Südhessen (KUSS) mit seinem in der gesamten Region angebotenen  
„Tag des offenen Ateliers". 
 
Damit knüpfte die Hofheimer Künstlerin Jansen gemeinsam mit ihrem Lebenspartner 
Andreas Brandl getreu dem Motto „Open Air Art" an ihren großen Erfolg beim 
zurückliegenden „Tag der offenen Gartenpforte" an (wir berichteten). 
 
Eine natürliche Galerie 
 
Diesmal stand allerdings nicht der weitläufige, grüne, blühende und zauberhafte 
Garten der Hofheimerin im Mittelpunkt. Er bildete bei regelrechtem Kaiserwetter 
vielmehr eine natürliche Galerie für Anette Jansen und 18 weitere Künstler, die 
überwiegend wie Jansen auch dem Künstlerverein Bürstadt angehören. Die den 
Besuchern präsentierte Kunst - überwiegend Malerei aber auch Skulpturen - 
ergänzte in der natürlichen Oase förmlich die Gartenkreativität der gastgebenden 
Künstlerin. Zu bewundern gab es abstrakte, gegenständliche Kunst, moderne und 
bunte Farben, Öl-, Aquarell- und Acrylmalerei, originelle Motive, aber auch 
Fotografien. 
 
Hühnereier und Wortkunst  
 
Eine Vielfalt an kreativer Schaffensweise wurde den vielen Besuchern geboten. 
Nähkunst präsentierte beispielsweise Katja Meier. Beim Rundgang konnten die 
Besucher etwa auch Skulpturen aus Speckstein oder Beton von Anette Jansen 
entdecken und begutachten. 
 
Die Bürstädterin Ingeborg Gärtner-Grein verpasste etwa Hühnereiern eine ebenso 
künstlerische wie witzige Bearbeitung. Kurpfalzdichter Rolf Höge mit Hang zur Malerei 
vertrat das Spektrum der Wortkunst.  
 



Das entsprechende Fleckchen zur Präsentation durften sich die kreativen Aussteller 
eigenständig aussuchen und nutzen, so dass die Besucher eine spannende 
Entdeckungsreise im Grünen erleben konnten. 
 
Der Künstlerverein Bürstadt, dem Anette Jansen seit Jahren angehört, feiert aktuell 
sein 25 jähriges Jubiläum und wollte dazu etwas ganz Besonderes anbieten und neue 
Wege gehen, was getreu dem Motto „Kunst und Natur" eindrucksvoll gelang. Es sind 
gerade die Gegensätze zwischen urigen, naturbelassenen Ecken, einer mediterranen 
Terrasse mit Pool oder modernen Nischen, die den Garten so interessant machen. 
 
Wie ein Themengelände reihen sich abseits des Weges verschiedenste Nischen 
aneinander. Auch die befreundeten Künstler aus der Region nutzten das natürliche 
Ambiente in Hofheim. Bei einem Glas Sekt, Kaffee und Kuchen lud die Ausstellung in 
dem parkähnlichen Garten zum Verweilen ein. Besonders interessant war außerdem 
auch, dass sich interessante Gespräche mit den anwesenden Künstlern entwickeln 
konnten. fh 
 
© Südhessen Morgen, Montag, 23.09.2019 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am Tag des Ateliers beteiligt sich am 21. und 22. September die Auerbacher Malerin Anette 

Bundschuh. Die Ausstellung ist zwischen 11 Uhr und 18 Uhr im Atelierhaus Witte in Ober-

Hambach geöffnet  

„Die selbständige Künstlerin und Designerin Anette Bundschuh beteiligt sich auch in diesem 

Jahr an den Tagen der offenen Ateliers des Kultursommer Südhessen. Die Tage des offenen 

Ateliers am Wochenende 21./22 September sind beim Publikum besonders beliebt. Hierbei 

lassen sich Künstler bei der Arbeit über die Schulter schauen, es gibt die Gelegenheit zum 

Dialog, zum Informieren und Lernen. In einigen Ateliers werden Stile und Techniken 

anschaulich erklärt oder der Einsatz von Materialien erläutert. 

Gemälde in Spanien präsentiert 

Die in Auerbach lebende Malerin, deren Arbeiten zuletzt Anfang August auf der 

internationalen Kunstmesse ART MARBELLA von der Galeria Javier Roman (Malaga) in 

Spanien präsentiert wurden, stellt in ihrem Atelier in Heppenheim Ober-Hambach aus. Die 

expressiven Bilder im leidenschaftlichen Duktus voller Phantasie kreisen um FRAU SEIN – 

MENSCH SEIN. Ihre Exponate sind von leichter Hand, berühren in Menschlichkeit und 

Sensualität. Sie liebt explosive Farbplatzierungen, klare Konturen und verhüllt durch 

Andeutungen und Transparenzen.  

Das zauberhafte Atelierhaus in Ober-Hambach umgibt ein romantischer Garten. Bei schönem 

Wetter können Besucher nach der Ausstellung hier verweilen. Die Künstlerin freut sich auf 

interessante Gespräche und bietet eine Live-Malaktion. (red) 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei Jurate Batura Lemke beschränken sich die Kunstwerke nicht auf ihren Arbeitsplatz im 
Keller: Ihr ganzes Haus in Hüttenfeld erleben die Besucher an den „Tagen des offenen 
Ateliers“ als einzigartige Ausstellung. 

© ksm 

 

 

 

 

 

 

 

 

HÜTTENFELD.Auf ihrem Schreibtisch liegen Dutzende Zeichnungen und Skizzen. Ein 
Segelboot treibt auf dem Meer, bunte Blüten strahlen auf weißem Grund. Daneben stehen 
hunderte Pinsel in Gläsern, auf einer Palette hat Jurate Batura Lemke Farbtöne gemischt. 
Collagen, Ölgemälde, colorierte Tuschezeichnungen und Porträts gibt es hier – kaum ein 
Fleck in ihrem Keller ist frei. Für die „Tage des offenen Ateliers“ hat die Hüttenfelderin die 
Pforten zu ihrem Allerheiligsten geöffnet. 

74 Künstler gewährten in Südhessen solche Einblicke. In Hüttenfeld öffnete auch Rita 
Rössling mit Stefan Umhey die Türen zu ihrer Werkstatt in der Seefeldstraße. Die Besucher 
durften nicht nur einen Blick hinter die Kulissen werfen. Sie erlebten einen Abriss quer durch 
bildende Kunst, Literatur und Musik – präsentierte vom Künstler-Ehepaar. 

Die 71-jährige Jurate Batura Lemke hat ihr Atelier im Keller des Hauses in der Jakob-Müller-
Straße eingerichtet. „Der Ort hat eine ganz intime Atmosphäre, hier kann man die 
Entstehungsgeschichte unserer Werke Schritt für Schritt mitverfolgen.“ Gegen 22 Uhr fängt 



sie in der Regel an. Die Vollblutkünstlerin arbeitet fast nur nachts. „Fragen Sie lieber nicht, 
wann ich schlafe!“ Klagend will sie aber nicht, sie liebt die Kunst. Und die beschränkt sich 
nicht auf den Keller. Das ganze Haus ist eine Ausstellung. Schon im Flur zieren Bilder die 
Wände, Figuren grüßen aus Nischen, selbst die Wandfliesen zur Küche hat Batura-Lemke aus 
altem Geschirr selbst gestaltet. „Das meiste davon ist aber unverkäuflich“, erklärt sie zu den 
Werken in ihren eigenen vier Wänden. Die verkäuflichen Werke entstehen nach Auftrag oder 
frei Schnauze im Keller. 

Wirklich zufrieden sei sie mit diesen Arbeiten aber nicht. „Vielleicht zwei oder drei meiner 
tausenden Bilder finde ich ganz ok.“ Sie ist selbstkritisch. Als Künstlerin gebe es nun mal 
kein „fertig“, kein Stillstand und keine Zufriedenheit. „Alles ist im Fluss, in der Bewegung. 
Es geht immer weiter und besser“, betonte sie. Diese Beschreibung passt auch auf das Leben 
der 71-jährigen. 

Nach dem Krieg in Deutschland als Tochter litauischer Eltern geboren, zieht die Familie früh 
nach Australien und später nach Kanada. Gemalt hat sie schon als Kind, im Atelier hängt ein 
Porträt, das sie als 13-Jährige gezeichnet hat. Durch ihren Mann – „ein Deutscher aus 
Litauen“ – sei sie zurück nach Hüttenfeld gekommen. In Toronto hat sie neben Kunst auch 
Pädagogik studiert und am Litauischen Gymnasium sowie an der Volkshochschule 
unterrichtet. Nun will sie privat Workshops organisieren. 

Sprüche begleiten Zeichnungen 

Auf der anderen Seite des Stadtteils hat Rita Rössling ihr „Kleinod“ geöffnet. Der weiße, 
offene Raum mit einer kleinen Empore sieht aus, wie sich Besucher ein Atelier vorstellen. 
„Man sieht, dass hier gearbeitet wird“, so ein Gast. „Obwohl ich wochenlang aufgeräumt 
habe“, sagte die Künstlerin lachend. Zur Kunst kam sie nach einer Krise und einem Erlebnis 
während einer USA-Reise. „In Kalifornien habe ich am Strand kitschige Kunst gesehen, dann 
kam der Sonnenuntergang dazu.“ Für die Hüttenfelderin eine Art Eingebung. „Vorher war das 
für mich Utopie, nicht mit der Gesellschaft kompatibel. Aber ich hab’s versucht und es hat 
geklappt“, so Rössling. 

Sie beschränkt sich nicht aufs Malen oder Zeichnen, selbst aus Papierschnipseln auf dem 
Herd wird ein Kunstwerk. In ihrem Atelier hängen Zeichnungen, Collagen, abstrakte 
Installationen und bearbeitete Fotografien. Der Mikro- und Makrokosmos sei eins ihrer 
Lieblingsthemen. So entstanden dreidimensionale Werke, die Zellen darstellen. Ihr Mann 
Stefan Umhey hat kürzlich mit einem Mundartsong einen Preis beim Heidelberger Frühling 
gewonnen. Er kommt eigentlich aus dem Theater. Nebenbei widmete er sich der bildenden 
Kunst. „Heute bin ich besonders dem Wort verbunden.“ Zu Zeichnungen seiner Frau 
formuliert er passende Sprüche. Das Atelier müsste angesichts der Fülle an Projekten fünf 
Mal so groß sein. 

© Südhessen Morgen, Freitag, 27.09.2019 
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Dietmar Fischer war als einziger Bürstädter Künstler beim Kultursommer Südhessen dabei. 
©Fell 
 
BOBSTADT. Was ist KUSS? Der KUSS heißt ausgeschrieben Kultursommer 
Südhessen und steht für einen Verein. Dieser wird ermöglicht durch die 
Zusammenarbeit der Landkreise Bergstraße, Darmstadt-Dieburg, Groß-Gerau, 
Offenbach, Odenwaldkreis und der Stadt Darmstadt. Der Verein fördert kulturelle 
Veranstaltungen in der Region. Akzente setzt KUSS durch besondere Reihen. Dazu 
gehören die „Tage des offenen Ateliers", die jetzt stattgefunden haben. 
 
Obwohl Bürstadt über eine kreative Kunstszene verfügt und hier auch der 
Künstlerverein Bürstadt zu Hause ist, nahm in diesem Jahr in der Stadt nur der 
Keramikkünstler Dietmar Fischer am 26. Kultursommer Südhessenteil. 



Der aus Berlin stammende 81-jährige ehemalige Architekt, der seit 1996 in Bobstadt 
lebt, lud nicht nur dazu ein, sich in seinem „Sommer-Atelier" umzuschauen, sondern 
hatte seinen Garten und die hlofzufahrt in eine Open-Air-Vernissage verwandelt. Seine 
Werke zu betrachten, zauberte nicht nur so manches Lächeln auf das Gesicht der 
Besucher. Denn lustige, menschenähnliche Figuren ließen Raum für eigene 
Gedanken. Aber auch Tiere- und Menschengruppen sowie eine große „Knittervase" 
gaben dem großen Garten ein ganz besonderes Aussehen. Zwischen Hecken, 
Stauden, Blumen und am kleinen Fischweiher standen mannshohe Skulpturen. 
 
Rad neu erfunden 
 
„Die großen Skulpturen kann ich nicht mehr machen", verriet Dietmar Fischer. Deshalb 
widmet sich der Hobbykünstler heute kleineren Objekten. Doch die Lust am 
Experimentieren ist ihm erhalten geblieben. Sprichwörtlich das Rad hat er beim 
Zusammenfügen von Keramik und echtem Gold erfunden. Glitzernd stand es im Gras 
und zog die Blicke fast magisch an. 
 
„Ich bin nicht auf Kommerz aus", erzählte Fischer. Auch wenn er sich freut, wenn er 
einige seiner Werke verkaufen kann – allerdings schweren Herzens. 
 
Er war viermal bei KUSS dabei, dieses Jahr das letzte Mal. „Der Aufwand für die 
Keramikausstellung ist sehr hoch." Er will sein Hobby zwar nicht aufgeben, aber 
langsamer machen. Beim Warten auf interessierte Besucher hatte er es sich mit seiner 
Ehefrau in der Sonne bei einer Partie Schach bequem gemacht. Wohl als Übung für 
mehr geistige als körperliche Schwerstarbeit. 
 
© Südhessen Morgen, Dienstag, 24.09.2019 
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ABSCHLUSSVERANSTALTUNG: 

„AUSRASTEN! FÜR ANFÄNGER“ 

MIT COMEDIAN KAYA YANAR 



 

 



 

 

Über das Verhalten von Frauen im Bad  

Ärgernisse des Alltags beleuchtet Comedian Kaya Yanar in seinem aktuellen Programm 

„Ärgernisse des Alltags“, das er im Rüsselsheimer Stadttheater präsentierte.  

Von Gregor Ries, Dienstag, 24.09.2019 

 

Kaya Yanar analysiert im Stadttheater das Verhalten von Sitznachbarn.  

Foto. Vollformat/Frank Möllenberg  

 

RÜSSELSHEIM - Obwohl er zuletzt vor 15 Jahren im Stadttheater auftrat, kann sich Kaya 

Yanar noch bestens an Rüsselsheim erinnern. Die damals entstandene Aufzeichnung seines 

Bühnenprogramms wurde niemals gesendet, da der ganz in Schwarz gekleidete Comedian 

vor ebenso dunklem Hintergrund stand. Ein solcher Fehler würde dem seit 25 Jahren 

tourenden Profi heute nicht mehr passieren.  

 

Als Abschluss des hessischen Kultursommers präsentierte der Künstler sein aktuelles 

Programm „Ausrasten für Anfänger“ vor einem eindrucksvollen Wandbehang, das ihn als 

wütenden grünen Hulk mit Kappe porträtierte. Im fast ausverkauften Stadttheater bewies 

der seit acht Jahren in der Schweiz lebende Komiker erneut Improvisationstalent und helle 

Auffassungsgabe. Seine Komik lebte oft von Spontanität und der Fähigkeit, sich in eine 

lebende Cartoonfigur samt passender Soundwords zu verwandeln. Den absurden Kampf um 

die nächste freie Kasse im Supermarkt verdeutlichte Yanar etwa mittels einer schrägen 

Slapstick-Zeitlupeneinlage.  



Ein Zwischenruf mit Hinweis auf seine Wahlschweizer-Heimat verärgerte den Ex-Hessen 

zwar für einen Moment, doch später baute er ihn ebenso ein wie die in der Pause per 

Facebook erfolgten Publikumskommentare. Dem Thema des Abends entsprechend bat 

Yanar das Auditorium, ihn über soziale Netzwerke zu Ärgernissen des Alltags zu informieren. 

Zur Sprache kam Empörung über die Bahn, das Verhalten von Sitznachbarn oder Dränglern 

auf der Autobahn, was laut Yanar das Ärgernis Nummer eins in seinen Shows darstellte. 

Auch zum Zorn über Menschen, die auf öffentlichen Plätzen einfach stehen bleiben würden, 

baute der Humorist sofort ein skurriles Beispiel ein.  

 

 
Besonders die erste Hälfte stand im Zeichen des Programm-Mottos. Obwohl er Frauen für 

ihr „Upgrading“ bewundere, imitierte Yanar mit einer überspitzten Pantomime das 

Badezimmer-Verhalten seines weiblichen Publikums samt Geräuschen, die gegen Ende mehr 

an Rasenmäher oder Presslufthammer erinnerten. Als Filmfan störte ihn das undisziplinierte 

Verhalten von Kinobesuchern, deren Essmanieren jeden Spannungsmoment zerstören. 

Gewaltorgien sind ihm jedoch zuwider. Ebenso reagierte Yanar auf teure Einkaufszentren in 

Flughäfen, unbequeme Flüge und Ikea-Märkte als unübersichtliche Parcourszentren mit 

Unverständnis.  

 

Wo er einst gern mit seinen Sexabenteuern angab, ist der frisch Verheiratete längst sesshaft 

geworden. Auf derbe Gags verzichtet der Schnellsprecher dennoch nicht, aber gerade dafür 

liebt ihn das Publikum. Als stete Pointenfabrik erhalten blieb der Generationskonflikt mit 

seinen störrischen Eltern. Dem Deutsch radebrechenden Vater passte sich Yanar einfach an – 

jeder Widerspruch erwies sich als zwecklos.  
 


